
KARL RAHNERS
NEUINTERPRETATION DER MISSION

Von Michael Sıevernich

Das Bonifatiusjahr 2004 kolnzıdiert mıt dem RahnerJahr, ın dem dıe Erinnerung den
100 Geburtstag des Meıstertheologen Karl Rahner (1904—-1984) eıinen und vielfältig
genutzten Anlass ZUT relecture bletet. Als Schnıittmenge der beıden ubılaen lässt sıch das
Mıssıionsthema ausmachen, auch WE der Miıssionspraktiker des fIrühen Mıttelalters und
der Miss1ionstheoretiker der späaten Moderne ZW. denselben Glauben, nıcht jedoch dieselben
Auffassungen über dıe 1SsS10N und iıhre Vorgehensweise teilten.

Rahner entwıckelte In den 60er und 700er Jahren des VELS:  Cn Jahrhunderts selne
Neuimnterpretation der 1ss1ıon In einem geistigen und theologischen Umfeld, das diıesem
ema gegenüber eher ambıvalent begegnete. Auf der einen Seılite kam CS auf weltkıirch-
lıcher ene UT Weıterentwicklung des Mıssıonsgedankens, WEeNN IHNan 1Ur das
Miıssiıonsdekret gentes des I1 Vatıkanums oder das CIMn Jahrzehnt nach dem Konzıiıls-
ende veröffentlicht: Schreiben Evangelii nuntiandı en ın dem Paul VI Evangelisierung
und Befreiung mıteinander verknüpfte. Auf der anderen Seıite entstanden 1mM Rahmen der
UEl europäischen Kolonialısmus und Eurozentrismus skeptische bıs ablehnende
Eıinstellungen gegenüber der »He1ıdenmiss1ion« In iıhrer tradıtiıonellen Gestalt, e sıch aber
mıiıt einer Hınwendung den »Entwıcklungsländern«, mıt zanilreiıchen praktıschen
Inıt1atıven und mıt NECUECICN m1ss1ıonstheologischen Entwürfen erband Das Unbehagen
ema hınterheß Spuren bIs INn die Überlegungen der Gemelinsamen Synode der Bıstümer
In der damalıgen Bundesrepublık Deutschlan: (1975)

TSt In den etzten Jahren hat sıch en andel der W ahrnehmung herausgebildet, der
einer breıiten Wiederentdeckung des kırchliıchen Grundwortes der 1SS10N ühren scheınt.
Unübersehbare Zeichen SInd In ökumenıschem Gleichklang Zwel Dokumente der Kırchen

Begınn des Mıllenı1ıums, dıe auf eiıne überraschend posıtıve Resonanz stießen. So
veröffentlichten dıe deutschen 1SCNOÖOTE das W ort eılt ZUF Aussaat. Missionarisch Kırche
eın und dıie Evangelısche Kırche INn Deutschlan Das Evangelium Unter die Leute bringen.
Zum MLSSLILONAFKISCheEN Dienst der Kırche In UNSerenm Land“ en Rahners Impulse ANSC-
sıchts der Lage 11UT noch historische Bedeutung oder bringen S1e ZUrTr Sprache, W dS
VON bleibender Gültigkeıt ist?

Vgl arl (0N9 IVINIUS, Die Entwicklung des Miıssiıonsgedankens und der Mıssıonsträger, In Katholiken In de
Mıinderheit. Dıiaspora Okumenische ewegung Missionsgedanke, hg. VO]  — Erwin GJATZ (Geschichte des kırc  ıchen
Lebens 3); Freiburg/Basel/Wıen 1994, 24 5205

»Zeıt Aussaalt«. Mıss1ionarisch Kırche se1in Die deutschen 1sScCholfe 68). hg. VOIN SEKRETARIAT DER
DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ, onn 2000; Das Evangelium die Leute bringen Zum missionariıschen Dienst
der Kırche In uUuNnseTeMm Land, hg. KIRCHENAMT DER EVANGELISCHEN IRCHE DEUTSCHLAND, Hannover 2001
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arl Rahners Neuinterpretation der Mıssıon 159

Verortung Un Perspektive
Im breıiten Spektrum des theologıschen (EFuvres INa das ema der 1SS10N auf den

ersten IC als e1nes vielen anderen erscheınen, doch g1bt »der unverkennbare
mi1ss1ıonNarısche rundzug sSeINES theologıschen Denkens«,” auf den arl Lehmann verwelst,
e1n deutliches Sıgnal, dass CS sıch nıcht eın perıpheres Zufallsthema andelt, sondern

eiıne durchgehende Perspektive se1nes theologıschen Denkens, dıe zudem CNS das
gnadentheologısche I heorem VO »aNONYIMMCH Chrıisten« und dıe ekklesiologische
Grundbestimmung der Kırche qals Ursakrament des e11is der SaNZCH Welt anschließt.

Rahner das Missıonsthema 1m Rahmen der Praktischen Theologıe, W1Ie Aaus der
Konzeption des VON iıhm mitherausgegebenen andbuchs der Pastoraltheologie A

hervorgeht. In d1iesem andDucC legt Rahner ıne wıissenschaftstheoretische YUnd=-
legung der Praktıschen Theologıe VOTL, e das weıte Feld systematısch ordnet und als
Aufgabe der Pastoraltheologıe dıe w1issenschaftliche Reflex1ion auft den Selbstvollzug der
Kırche ın der Jjeweıls gegenwärtigen Sıtuation bestimmt. Im Rahmen eiıner theologıschen
Gegenwartsanalyse entwiıickelt auch dıe Handlungsprinzıplen und konkretisiert S1e bıs In
Imperatıve hıneın. In der Durchführung der Pastoraltheologı1e qls Praktıscher Theologie
konzıiplert Rahner erSster Stelle dıe Reflexion über den Selbstvollzug der Kırche als
SANZCI In der heutigen Welt VOL, anschlıießend über den Vollzug In der (jemelnde SOWIe
In den allgemeınen Grundsıtuationen und spezılıschen Sıtuationen des Menschen In der
Gegenwart nachzudenken. /Zum Nachdenken über den Selbstvollzug der Kırche als aNZcCI
In der heutigen Welt gehö nach Rahner außer der Verhältniısbestimmung der Kırche ZUT

Welt, ZUT Gegenwartssıtuation, den Konfessionen und den Ideologıen dıe Bestimmung
der Grundprinzıipien ZUrT heutigen 1SS10N der Kırche (SW 19, 24) Wıe wichtıig Rahner
diese Fragen einschätzte. rhellt sıch AUS der Latsache. dass 8 1m genannten andDuc cdie
Beıträge den mi1ssıonstheologıschen Ihemen selbst verfasst hat Dazu ehören VOT em
e Reflexionen über dıie »Grundprinzıpien ZUL heutigen Mıssıon der Kırche« (SW 19,
343-—373), über dıe »m1ss10narısche Predigt« (SW HOR 51—160), über den »theologıischen
Sınn der Eıinheit der Weltgeschichte« (SW 19, /9—283) und über dıe »m1ss10onarısche
dendung des einzelnen Chrıisten In Begegnung mıt dem Ungläubigen« (SW 19, 430-436)
Wenn INan dıe praktısch-theologischen Optionen, dıe Rahner verschlıedenen tellen
aufführt, systematısıert und bündelt. dann 79 cdıe Notwendigkeıt der 1ssıon der
Weltkirche den Völkern In eiıner zusammenwachsenden Welt N ciesen grundlegenden
Optionen.” Weıl 1sSsıon una|  ıngbar den wesentlıchen Selbstvollzügen der Kırche In

arl ‚EHMANN, arl Rahner. In Bilanz der Theologie m Jahrhundert IV) Bahnbrechende Theologen, hg
VON Herbert VORGRIMLER Vaäall der UCHT, Freibure 197/0, 143-151:; 1er 149

Handbuch der Pastoraltheologie, Bde DIS I hg VOIl Franz X aver RNOLD Kar/ l AHNER SCHURR
EBER. reiburg ı.Br. dıe einschlägıgen Beıträge Rahners in diesem anı  ucC und anderen (Orten
werden hıer zıtiert ach arl AHNER, Sämtliche erke, Bd 19, Selbstvollzug der Kırche. Ekklesiologische rund-
legung praktischer Theologıe, ear VON arl-Heınz NEUFELD, Solothurn/Freiburg 1.Br. 995 (1ım Folgenden abgekürzt
zıtiert unter 1ge. 19 und Seıtenzahl)

Vgl CHMOLLY, PastoralTTPraktısche Theologıe, ıIn Andreas BATLOGG Der Denkweg arl
Rahners Quellen Entwıcklungen Perspektiven, Maınz 2003, 242-2061, 1er PTE
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160 Michael Sıevernich

den jeweılıgen epochalen Sıtuationen gehört, bıldet dıe 1ss10log1e für Rahner »e1In Inneres
Moment der Pastoraltheologie« (SW 19,

DIie Verortung des Miıssıonsthemas in der Praktıschen oder Pastoral- Theologıe erg1bt sıch
auch AdUus der Notwendigkeıt, dıe epochale S1ıtuation der ollzüge der Kırche 1mM Sınn einer
geschichtstheologischen Interpretation der Gegenwartssıtuation mıt edenken Der
epochale Horıizont, In dem Rahners Überlegungen ZUL 1ssıon der Kırche stehen., 1st dıie
wachsende Einheıit der Weltgeschichte, e CI in selner theologıschen Gegenwartsanalyse
als entscheiıdendes Merkmal (SW 19, 262f) neben Technık, Z/ukunftsplanung, Massengesell-
schafit, Pluralısmus, weltlicher Welt und uhrzeıtlicher Koex1istenz vieler Epochen benennt.
Das Bewusstseıin der mıt der europälischen Expansıon In der frühen Neuzeıt beginnenden
Vereinheıitlichung der Weltgeschichte hat für Rahner 1m 20 un! seıinen ırreversıblen
Kulminationspunkt erreicht. W1Ie dıe beıden e  eQe dieses Jahrhunderts auf eindrucks-
VoO und erschütternde Weise zeigen. »Es <1Dt keın olk und keıine one mehr, ıe iıhre
Geschichte unabhängig VON der anderer Völker und Zonen betreiben könnten. es äng
heute In der Geschichte der Menschheit Tem.« (SW 19, 263) In selner geschichts-
theologischen Interpretation dieses außeren Datums s1ieht Rahner cdıe FEinheıit der
Weltgeschichte als Voraussetzung afür. dass das Chrıistentum sıch alle Völker richten
kann. Auch WEeNN sıch dieser Prozess hıstoriısch ‚War vollzog, »daß den m1issionleren-
den Völkern der Neuzeıt auch Pfeffer und Kattun lst, daß akKUsc dıe
Mıss1onierung der Neuzeıt auf dem Weg des europäischen Kolonmialısmus In alle Welt
hinausgegangen 1St«, SSı ches doch »nıcht NlÜ  S eıne chande der chrıistlichen Völker, dıe

sagten und Kattun meınten, sondern cdıe sündıg verzerrte Gestalt einer Notwendigkeıt,
e 1mM Wesen der CANrıstlichen Miıss1ionierung begründet 1St.« (SW 281) uch in
hıstorıischer Betrachtung ist der /usammenhang zwıischen 1ss1ıon und Expansıon CNS,
dass 1900208 Europa als den »>M1ss1onarıschen Kontinent« Sschlec  1n bezeıchnen könnte« /
Irotz der Verquickung ist nıcht übersehen, dass dıe Kriıtik Expansıon und Eroberung
SOWIEe cdıe ärkung VON Menschenrechten und Völkerrecht VIEHAC VO  —> Miss1ıonaren
ausg1ng.

Be1 der theologischen Interpretation dieses historischen Prozesses zıieht Rahner dre1
Oomente In Betracht. denen erster Stelle dıie Vereinheıitlichung der Geschichte der
Völker gehö »dıe konkrete Welise der Durchführung der heilsgeschichtlichen Absıcht
Gottes, der Kırche eıne reale geschıichtliche Präsenz unter en Völkern, dıie onkrete
Möglıichkeıt wirkliıcher 1SS10N schaffen.« (SW 19, 282) Demnach <1bt 6S eınen
heilsgeschichtliıchen Sınn der Profangeschichte, der TEI1C keıne 5  alısıerung historischer
Prozesse bedeutet, weıl als weıteres Moment dıe Ambiıvalenz berücksichtigen Ist, dıe
sıch etwa 1n der Zerstörung des kulturellen Trbes, In tyrannıschen Herrschaftsansprüchen
äußerte, aber auch in einem mılıtanten Weltatheismus, der sıch In Oorm des Kommunısmus

Vgl Franz EBER, 1SS1O0N —-Gegenstand der Praktischen Theologie? Die Miıssıionstätigkeit der Kırche In den
pastoraltheologischen Lehrbüchern VON der Aufklärung DIS ZU /weiıten V atıkanum, TankTtTu: 999 (verfasst
163—224

Vgl EINHARD, Christliche 18S10N und Iialektik des Kolonialısmus. In Historisches ANFDUC: 109 (1989)
353—37/0, 1er 6l
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arl Rahners Neuinterpretation der 1SS1ON 161

als »Gegenkırche« organısıerte (SW 19, 283) Schließlic meınt Rahner, das Christentum
In se1lner abendländischen (jestalt se1 aufgrund der Vereinheitlichung der Geschichte und
der daraus resultierenden Interdependenz der Völker schon 1im VOTaus se1ıner eigentlichen
1SS10N einem Moment der geschichtlichen S1ıtuation der nıchtchristlichen Völker
geworden. » DIe sıch mehr und mehr vereinheitlichende Weltgeschichte hat aKUsc eın
ucC der Aufgabe der Miıssıon, e1in UC Heıilsgeschichte realısiert: die Konfrontation der
Völker mıiıt dem Christentum « (SW 19, 3553) Es <1bt für Rahner mıthın eine Art ımplıizıte
oder dNONYINC Begegnung mıt dem Christentum alleın uUure den Verlauf der Weltgeschich-

und das Zusammenrücken der Völker, ohne dass damıt cdıe explızıte 1SS10N des
Christentums überflüss1ıg würde. Heilstheologisch interpretiert, esteht der Sınn der
Weltgeschichte darın, » Weltmıissıion ermöglıchen« (SW 1 , 301) und 7U explızıten
Bekenntnis dem In Jesus Chrıistus offenbaren (Gjott hınzuführen

Weltkirche In pluraler Welrt

Der geschichtstheologische Sınn der Neuzeıt esteht für Rahner darın, dass diese Epoche
der zusammenwachsenden Menschheit und der Interdependenz der Völker e Vorausset-
ZUNS für den Übergang des europäischen Christentums ZUTr Weltrelig10n und der abendlan-
1schen Kırche ZUTr Weltkıirche geschaffen hat er ann 6S für Rahner eın hıstoriıscher
Zufall se1InN, »daß das Abendland, der konkrete Ursprungsort der Jetzt erst beginnenden
Weltkıirche auch der hıstorische Ursprungsort für cdiese Eıinheit der eınen Weltgeschichte
SCWESCH 1St.« (SW 19, 282) CI und SaC  C sınd dıe Vereıinheıitlichung der
Weltgeschichte und das Aktuellwerden der Weltkıirche mıteinander verbunden.

In seinem grundlegenden Aufsatz über e Theologische Grundinterpretation des IT A
kanischen Konzıils begründet Rahner selne Auffassung, dass das Konzıl, nach nfängen In
der frühen Neuzeıt, »der amtlıche Selbstvollzug der Kırche als Weltkirche« SCWECSCH
se1 (ST XIV, DIiese, WEeNN auch 11UTr schüchterne Aktualısatıiıon der Weltkıirche als
Oolcher zeıge sıch 1m Weltepiskopat, der erstmals In Erscheimnung sel, aber auch
In den Dokumenten des Konzıls So habe dıe Liturgiekonstitution (Sacrosanctum cConcilium)
die Muttersprachen in der Liıturgie zugelassen, dıie Weltverantwortung der Kırche betont
Gaudium el spes), erstmals dıe Weltrelig1onen pOSItLV gewürdıgt Nostra Aetate) und
aufgrun‘ des unıversalen Heılswillens (jottes dıe »Möglıchkeıit e1INESs eigentlichen
heilshaften enbarungsglaubens auch außerhalb der chrıistliıchen W ortoffenbarung« (ST
XIV, 293) zugestanden. Miıt dem IL Vatıkanum habe der Übergang VON der Westkıirche ZUT

Weltkirche anfanghaft begonnen, der nıcht 1Ur quantıtatives W achstum oder geographische
Ausbreitung bedeute, sondern einen schöpferischen Neuanfang des Chrıstentums. vergleich-
bar mıt dem VON Paulus inaugurlerten Übergang 1n cdıe DASAaNC Welt der hellenıstiısch-
römıschen Städtewelt Be1i diesem Neuanfang aber uUSste dıe Kırche muıt mancherle1

Kar/l Rahners Schriften ZUT Theologie Bde IX VI; Einsıiedeln/Zürich/K6öln 1954—-1984) werden 1M Folgenden
abgekürzt zıtiert unter und Seıtenangabe.
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162 Michael Sievernich SJ

Plausıbilitäten des Abendlands brechen, in nıchteuropäischen Kulturwelten en
Christentum ermöglıchen, das nıcht als westlıche Exportware erscheınt, sondern
Weltkirche In en Kulturen realisıiert. »Entweder sıeht und anerkennt e Kırche diese
wesentlıchen Unterschiede der anderen Kulturen, In dıe hınein 1E Weltkırche werden soll,
und zieht dUus dieser Anerkennung dıe notwendıgen Konsequenzen mıt eiıner paulınıschen
ühnheıt, oder Ss1e bleıibt westliche Kırche und verrat letztliıch den Sınn, den das I1
Vatıkanum gehabt hat.« (ST AINV: 298)
on E1n Jahrzehnt VOT dem Konzıl hatte Rahner das erden der Weltkıirche In den

1C und In einem 9054 gehaltenen Referat über die Theologische Deutung der
Posıtıon des Chrıiısten In der modernen elt VOoN der »planetarıschen Dıiaspora« gesprochen.
Wenn dıe Kırche einmal weltunıversal geworden sel, e1in Prozess, der mıt den Miıss1ıons-
unternehmen der irühen Neuzeıt 1im Rahmen der europäischen Expansıon aKUsSC begonnen
habe., dann werde S1€eC»In dem Augenblıck, da S1e begınnt, Kırche er Heıden

werden, begıinnt S1e auch Kırche herall Uunfer Heiden werden «” Rahner un1ıversalı-
s1ert damıt den überkommenen konfess1ionell verengten Diasporabegrıff, der cdie katholische
Minderheıtsposıtion in einem protestantıschen Umfeld Oder cdie evangelısche Miınderheits-
posıtion In einem mehrheıitlı katholischen Umfeld bezeıchnete. Rahner ezieht sıch
dagegen auf dıe Minderheitssituation der Chrıisten in der Welt »[J)as Christentum ist (wenn
auch ın sehr verschledener Dosierung) herall In der Welt und berall auf der Welt In der
Dıiaspora: ist als wıirklıches berall zahlenmähßhig eine Mınderheıt, 6S hat nırgends eıne
faktısche Führerrolle, dıe iıhm erlaubt, machtvoll und eutiic der e1ıt den Stempel
christlicher Ideale aufzuprägen. Wır sınd unzwelfelhaft In eıner Periode, cdhese
Dıasporaisierung noch weıter fortschreıtet OC (SG Z7) Iieser Prozess ist 11UN keineswegs
ÜE NUrTr bedauerliche und überwındende Sıtuation, sondern heilsgeschichtliıch deuten:
» DIe cNrıstlıche Sıtuation der Gegenwart 1st, SOWeIlt S1e WITKI1C VON heute und für INOTSCH
oılt, charakterısıerbar als Dıaspora, weilche eın heilsgeschichtliches Muß bedeutet, AUSs dem
WIT für christliches Verhalten Konsequenzen ziıehen dürfen und MUSSEeN.« (SG 24)
Dıie Konsequenzen dieses >Muß« 1mM bıblıschen Sinn (vgl 5,31) sınd 1UN weder
Fanatısmus noch Quiet1smus, sondern 106e 1Ur dialektisc beschreibende S1iıtuation: Auf
der elınen Seıte steht dıe geduldıge Annahme der unausweichliıchen und 11UT bedingt
überwındbaren Dıaspora- und Mınderheitssituation des Christentums In der Welt und auf
der anderen Seılte dıe Verpflichtung ZUT Miıssıon, ZUT Ausbreıtung des Christentums
den Völkern der Erde DIe Anerkennung der planetarıschen Dıiaspora un des bleibenden
Miıssıonsauftrags ehören BT ZUSanll WIeE dıe beıden Seıiten eiıner Münze

Das Konzıl machte mıt seınem »pastoralen Prinzıp« dıe Verhältnısbestimmung der
Kırche ad exIira audıum el 5DES AUTE Aufgabe und führte S1e konkret HIC indem CS

das Verhältnıis den verschiedenen Sachgebieten WIE Ehe und Famılıe, Kultur, SC
Krıeg und Frieden audıum el Spes) bestimmte, aber auch den anderen christliıchen

Karl AHNER, Theologische Deutung der Posıtion des Chrıisten In der modernen Welt, ın Sendung und nade,
eingeleıtet VU|  — arl-Heınz NEUFELD, Innsbruck/Wıen 3—7, 1ler 30 (1m Folgenden abgekürzt: und Se1iten-
angabe).
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Kırchen ( Unitatis redintegratio) und den nıchtchristlichen Relıgıonen Nostra aetate).
Damıt aber kommt eıne plurale Sıtuation ın den IC cde Rahner über cde Dıasporasıtua-
t10n hınaus In eıner theologıschen Interpretation der Gegenwart reflektiert. Da das
Christentum über se1ıne Innerlichkeit hınaus immer auch 1nNne geschichtliche und gesell-
SCHha  1Cz sel, MuUSSeE CS sıch In eıner pluralıstıschen Sıtuation bewähren. »Das aber
bedeutet, daß 6S einen gesellschaftlıchen Pluralısmus auch rel1ıg1öser und weltanschaulicher
und nıcht bloß kultureller us  = geben muß In elner heilsgeschichtliıchen Notwendigkeıt,
dıie wıll. daß dem Christentum iImmer bıs ZU Ende der /eıiten wıdersprochen werde.« (SW
19, 287/) Der Umgang miıt dem Pluralısmus kann chrıistlich 11UT dAalektisc auf den Begrıff
gebrac werden: Auf der einen Seıite ist dıe pluralıstiısche Sıtuation auch 1m relıg1ösen
Bereich selbstverständlıch und unbefangen anzunehmen und in Ioleranz auszuhalten: auf
der anderen Seılite stehen dıe emühungen Überwindung des relıg1ösen Pluralısmus, dıe
immer gelassen se1n mMussen und nıemals Tfanatısch werden dürfen

F diesem außeren Pluralısmus, In dem sıch dıe Weltkıirche bewähren hat, kommt e1in
Pluralısmus ıIn der Kırche selbst Er erg1bt sıch Aaus der Akkomodatıon des Christen-

tums dıe nıchteuropäischen Völker. VOT em In Afrıka und Asıen, elne »Anpassung«,
dıe einem kulturell pluralen Christentum DIies SEe1 aber 11UT dann möglıch, » WENN

e Menschen dieser Kulturen selbst ernsthaft darüber eiIıInden können, WIEe Christentum
und Kırche INn iıhrer Welt aussehen MUSSEN, Un wirklıch gelebt werden können« (SW 19,
324) Ine innerkırchliche Pluralısıerung erwächst aber auch HC HSS Gruppenbildungen
und Dıfferenzierungstendenzen In den Ortskırchen (vgl 19, 2891) Schließlic plädıert
Rahner auch für einen »prinzIıpIellen Pluraliısmus« In der Zukunft der rche. der sıch auf
die Formen der Spiırıtualıtät, der Gemeınden, der en, des Rechts bezıeht. aber VOT em
auf dıe Theologıe, für dıe C: einen » Tutiorismus des W agn1sses« ordert » Wenn dieser
Pluralısmus In der Z7ukunft nıcht eintrıtt. ware dies 1Ur e1in Bewels afür, dafß ZER chaden
der Kırche in der Welt berall dıe abendländısche Theologıe herrscht und ze1gt, daß das
Christentum nıcht WITKI1IC auch In den nıchtabendländischen Kulturen einhe1imısch
geworden 1St« (SW 19, 292)

Unter den Bedingungen der zusammenwachsenden Welt konstitmert sıch dıe Kırche nıcht
11UT als eiıne INn en Kulturen verwurzelte Weltkırche, dıe ıhr Verhältnıis den Kulturen
TICUu bestimmen I1USS (Inkulturation), sondern auch als Weltrelıgion, e angesıchts des
relıg16ösen Pluralısmus iıhr Verhältnıis den anderen Religionen bestimmen hat, dass
deren Heılsbedeutsamkeıt CN wIırd. Unmuttelbar VOT dem Konzıl entwıckelte Rahner
In einem Beıtrag über Das Christentum UNM dıe nichtchristlichen Religionen seine spater
weıter entfaltete relıg10nstheologische ese VOoO der Legıtimität der anderen Relıgionen.
Demnach enthalten diese Relıgıonen »nıcht 11UTr Elemente elıner natürlıchen Gotteserkennt-
NIS, vermischt mıt erbsündlıcher und weılter darauf und daraus Lolgender menschlıcher
Depravatıon, sondern auch übernatürliche omente AdUus der nade., dıe dem Menschen

Christus VO (Jott vgesche 1St, und S1€e kann VO  — er E als, WEeNN auch ın
verschledener Gestuftheıt, legitime elıgıon anerkannt werden.« (STI V’ 453) ach dem
Konzıl verdeutlicht CT In einem Aufsatz UÜber die Heilsbedeutsamkei der nichtchristlichen
Religionen diese Legıtimtät In Auseinandersetzung mıt der konzıll1aren rklärung über das
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Verhältnıs der Kırche den nıchtchrıistlichen Relıgionen. Diese Erklärung anerkenne In
Wertschätzung, dıesen Relıigionen wahr und heıilıg 1St« Nostra Aetate Z doch

zıiehe SI nıcht dıe KOonsequenzen, cdıe be1 anderen konzılı1aren Dokumenten beobachten
1ST Danach kann (Gjott aufgrund se1nes unıversalen Heılswiıllens, unbeschadet der
Heilsnotwendigkeıt der Kırche, auch solche Menschen, dıe ohne eigene Schuld das
Evangelıum nıcht kennen, auf 11UT ıhm bekannten egen ZU Glauben ühren (vgl
gentes { I umen gentium 1 , (Gaudium el 5DES 22) er bemängelt Rahner, dass dıe
theologısche Qualıität der nıchtchrıistlichen Relıgionen In der Erklärung unbestimmt
bleibe Denn WECNN eın Mensch den heilwırkenden Glauben auch en könne, ohne VO  s

der geschıichtliıchen Botschaft des Christentums erreicht worden se1n, dann sSEe1 Iragen,
ob sıch »der eigentliıch heilschaffende Glaube., den das Konzıl auch 1mM Heıden und
Atheıisten qls grundsätzlıch möglıch anerkennt, 11UT außerhalb des Lebens cheser Relıgionen
als solcher, etwa In Ireue gegenüber dem Druc des Gewı1ssens, in der Nächstenlhebe

vollzıehe (ST A, 343)
In se1lner theologıschen Interpretation der Religionsgeschichte, dıe für das Miıss1ıonsver-

ständnıs VO  — weıtreichender Bedeutung Ist, 111 Rahner er auch cdıe nıchtchristliıchen
Religi1onen einbezıehen, dass OTE » Wırklıc  eıten In einer posıtıven e1ls- und (){fenba-
rungsgeschıichte« Ssınd, WEeNnNn auch unvollendete, anfanghafte und teilweıise depravlierte Wırk-
lıchkeıiten (ST XL, 348). *

Implizites un explizites Christentum

Im /usammenhang der theologıschen Bestimmung der nıchtchristlichen Relıgi1onen
bemüht Rahner auch das vielfältig abgewandelte und umstrıttene I1heorem des »AaNONYINCH
Christen«, ‘ dessen Kern selbst zusammengefasst hat (STI VI, 45—554) Danach ware

falsch, »den Heıden sehen als eınen Menschen, der bısher in keiıner Weiıise VO  S der
Naı und ahrhe1 (jottes berührt Hat aber chese Naı schon erfahren, dann
ist In ıhm, schon bevor das mıissıioNarısche Wort V OIl aqaußen auf iıhn auftrıfft, in einem
wahren Sıinn schon Offenbarung geschehen, we1l diese na als aprıorischer Horıiızont er
selner geistigen ollzüge ZW ar nıcht gegenständlıch gewußt, aber subjektiv mıtbewußt 1St«
(ST V9 1541) Das ZUT vieliac geäußerten rage, ob das Bestehen eines
Christentums das explızıte Christentum nıcht überflüss1ıg mache. Nun kann INan (
arüber streıten, ob der Termminus glückliıch gewählt 1st oder mehr Fragen auslöst als
Antworten o1bt aCAIl1IC führt cdie Theorıie 1m m1ss1ıonologischen Kontext ZUT rage, ob S1e

10) Zur Dıskussion der rel1g10nstheologıschen {Ihesen Rahners vgl Reinhold BERNHARDT, Der Absolutheitsanspruc:
des Christentums. Von der Äärung hıs ZUT pluralıstıschen Religionstheologie, Gütersioh 1990, 1 JA Bernhardt
beschreı1bt Kahners Ansatz als »Modell inklusıver Dualıtät« gegenüber ZWEI anderen Odellen der »dualıstisch-
exklusıven Alleingeltung« und der »hilerarchıischen Superlorıität«.

Zur Dıskussion vgl Nıkolaus SCHWERDTFEGER, Na UN: elt. um Grundgefüge VOU)  — Karl Rahners Theorie
der »aNONYyII Christen« FIhS L23); reiburg 1982; KANYIKE, The AÄnonymous Christian and the MLSSLON of the
Church, Ann Arbor/Mich 981
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der 1SS]10N e theoretische rundlage entzıieht oder ob S1Ce allererst ıhre Voraussetzung
bıldet

Der a nach wırd dıe rage nıcht erst se1lt Rahner verhandelt, sondern taucht in der
Chrıstentumsgeschichte In unterschiedlichen Varıationen immer wıeder auf. Es sSe1 1DUSC
NUur dıe Areopagrede erinnert, In der dıe iımplızıte erehrung (jottes in der Miıss1ıons-
predigt aulı iıhre Explikation erfährt Apg ’ oder dıie zunächst dNONYMMEC
Begegnung mıt Chrıistus In den Bedürftigen der Welt. WI1Ie dıe Perıkope VOoO Weltgerıicht
1E erzählt (Mt 25,31—46)

Zahlreiche Miss1ıonare wurden HT das Bıbelwort » Wer glaubt und sıch taufen läßt,
wırd gerettel« mot1ivıert, LAaNlscCH aber mıt der Interpretation des folgenden Satzes » Wer aber
nıcht glaubt, wırd verdammt werden« (Mk DiIie rage nach dem Schicksal der VOT

Chrıistus eDeENden führte ZUur patrıstıschen Idee einer »eccles1ı1a abh Abel«, dıe alle Gerechten
VoN dam umfasst * Ihomas VO quın entwiıickelte 1mM 1NDI1C auf das eıl der
Ungetauften dıe ıktıve 1gur des » Waldmenschen« (De verıtate 1 , F: der dem
natürlıchen Sıttengesetz und seinem Gew1lssen O1g An diese Deutungen schlossen die
Mıss1ıonare der frühen Neuzeıt d}  9 als s1e, WIE Franz Xaver In apan, be1l der Trage In
Erklärungsnöte kamen, denn (ijott mıiıt den ungetauften OorTtTahren der Bekehrungs-
wıllıgen keın Erbarmen habe Dıie Nachfolger Xavers in der japanıschen 1SS10N, Juan
Fernändez und Cosme de 1Jorres, stellten Sr ausdrücklich fest Gott werde auch
Ungetauften, dıe nach dem 1im Herzen eingeschrıebenen Gesetz und nach iıhrem (Gew1lssen
lebten, aufgrun: seılner Barmherzigkeıit auch dıe na der rlösung schenken ®

Rahners Theorıe VO »aNONYINCH Chrıisten(tum)« hat eiıne breıte Dıskussion ausgelöst.
Im 1NDI1IC auf dıe 1SsS1ıo0N wurde ıhr vorgeworfen, S1€e me den Mıss1ıonseıfer,
vereinnahme dıe Nıchtchristen ihren ıllen und reduzıere den kırchlichen Glauben
Da diese Vorwürtfe schwer wliegen, geht Rahner ausdrücklıch auf SI1E e1in und begründet in
einem Aufsatz Anonymes Christentum und Missionsauftrag der Kırche e1igens die
Vereıinbarkeit beıder Lehren (SI 1 908—515) Dass dıe erminologıe VOoO »aNONYMCH
Christen« Schwierigkeıiten mıt sıch rınge und INan sıch auch eınen anderen Begrıftf
vorstellen könne, esteht ahner durchaus Der aC nach aber besteht auf dem
/Zusammendenken der Heilsnotwendigkeıt der C (extra ecclesiam NU. Salus) einerseIlts
und des allgemeınen göttlıchen Heılswillens (vgl Tım 2,4) andererseıts. »Ks ist z nıchts
anderes gemeınt, als dalß eın ensch nach der re der Kırche selbst dıe heilızgmachende
na schon besıtzen kann, also gerechtfertigt und geheılgt se1nN, ınd Gottes, Erbe des
Hımmels, gnadenhaft auf se1n übernatürliches ew1ges eıl DOSITLV hingeordnet se1ın kann,
bevor Gr eın explızıt chrıistliches Glaubensbekenntnis ANSCHNOMME: hat und getauft worden
1St« (ST L 502) Theologiegeschichtlich unterfüttert CI dıe ese, dass auch außerhalb des
verfassten Christentums dıe Rechtfertigungsgnade gegeben Se1. mıt dem Hınweis auf cdie

2 Y ves ONGAR, Ecclesia ab Abel, In Marcel EDING (Hg.). Abhandlungen her Theologie und Kırche (FS arl
am), Düsseldorft 1952, O

| 3 Documentos del Japon /—T edıtados anotados POI RUIZ-DE-MEDINA L37): Rom 1990, Dok
44—47, 1er 47
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kırchlıchen ehren VOIN der rechtfertigenden Kraft des Martyrıums, des Taufwunschs (votum
baptısmı; vgl des bloß ımplızıten eccles1ae (vgl und auf das
I1 Vatıkanum (Lumen gentium 16, gentes %) Wıe CS aufsteigende TAa| der Kırchen-
zugehörıgkeıt geben könne, auch absteigende Ta der Ausdrücklic  e1 des
Getauftseins in eıne nıcht-offizielle implızıte Christlichkeit hinah« !®

DIies besagt, »daß der Mensch ın der Erfahrung selner JI ranszendenz, selner grenzenlosen
Offenheiıt WIE unausdrücklıich und unfalßhlıch immer auch schon das Angebot der na
rTährt nıcht notwendıig reflex qls nade, qals ar übernatürlicher nruf, aber
WITKI1IC dem Inhalt nach. Und dann 1st cdıe ausdrückliche W ortoffenbarung nıcht das
als gänzlıc Fremdes VON außen uns herantrıtt, sondern In geWIlsser Hınsıcht 11UTr dıe
Ausdrücklichke1i dessen, W dS WIT immer schon dUus na sınd und wenıgstens ın der
Unendlichkei UNsSCTIET Iranszendenz ttahren TE ist diese > Ihematisierung« nıcht Dloß
Expliıkation, auch nıcht L1UT üllung, sondern Über-erfüllung des bereıts Gegebenen.« (SM
1, 5451) Wer sıch mıthın d1eser ewegung auf (Gott hın das Angebot
der na In der Annahme se1ıner selbst annımmt, der ist für Rahner eın »ımplızıter
Chrıist«

Diese ımplızıte stlıchkeit dıspensıiert jedoch In keıner Welse VON der orge und dem
Bemühen dıe, dıe e notwendıge anrneı noch nıcht 1n der Ausdrücklichke1i der
evangelıschen Botschaft kennen«, S1e mındert oder also nıcht den m1iss1oNnarıschen
Eınsatz, sondern INUSS 1mM Gegenteıl als selıne Voraussetzung gelten: » Nur 1mM O der
na kann Ian das e des Evangelıums sehen und annehmen.« (ST 1 507 uch
(0] 824 aus der These VON der impliziten Christlichkeit nıcht. dass CX L1UT darauf ankäme., dass
der 1n ein besserer 1N! und der 1s5 en besserer 15 wiırd, WI1Ie [an
fälschlicherweise folgerte. ” 1eImenNnr ordert S1e dazu heraus, Urc dıe Dynamık der
1Ss1ıon das 1Ur Implizıte ausdrücklıich, bekenntnıishaft und gesellschaftlıch oreıfbar werden

lassen.

Universale 1S$S1O0N

Zunächst unterstellt Rahner be1l selinem Verständniıs VON Miıss1on, dass CS Aufgabe der
Kırche SeT. dıe Sendung Christi fortzusetzen, die Nal (jottes als ahrheı und 1e
In der Welt geschichtlich prasent machen. Ihr SaNzZer Selbstvollzug ist »>Sendung<,
> M1sSs10n« VON (Gjott HF Chrıistus 1m eılıgen (je1lst« (SW 1 5 346) 1SS10N Ist also In
der inkarnatorischen Dynamık des Christentums egründet, der zufolge dıe Selbstmitteilung
Gottes geschichtlich un gesellschaftlıch reiıfbar se1n soll €e1 übersıieht Sl nıcht, dass
der Begrıff »Mi1ss10n« geschichtlich belastet ISt: vielen unsympathısch erscheımnt und
überdies leicht mıt Propaganda, Proselytismus und Kolonialısmus assozılert wiırd. och hält

14 Karl AHNER, Mıssıon und »1ımplizite Christlichkeit«, In Sacramentum undl, Bd IL, reiburg 1967, 5347-551,
1er 548 (1ım Folgenden abgekürzt: 111 nd Seıtenangabe).

15 Vgl Hubertus HALBFAS, eligion, Stuttgart 1976, 196
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DE ıhn für unersetzlıch, zumal GT bıblıschen Ursprungs SC1I und andere Begrıffe WIe
Apostolat, Evangelısatıon oder Chrıistianisierung die aC auch nıcht deutlicher
(SW 19, 34 /)

Unter den verschliedenen m1iss1oNarıschen Tätıgkeıten ragt dıie unıversale 1ssıon heraus,
cdıe Rahner »äußere Miıssıon« (SW 19, 346) und die ıne Kırchengründung in einem
Kontext anzıelt, der bıs dahın noch nıcht VO Christentum mıtbestimmt W ar Daher hält
Rahner definıtorıisch fest »Miıt (äußberer) Missıon ist also jene ausdrückliche und gezielte
Tätıgkeıt der TC gemeınt, He dıie S1E sıch elıne vollkommene Präsenz innerhalb eINEeSs
Volkes, e1INESs bestimmten geschichtlichen und kulturellen Kaumes Urc Bıldung eiıner

selbständıgen, bıschöflichen Teilkırche Chalft, In dem S1e bısher nıcht existierte«
(SW 19 347/)

DDa uUurc dıe FEıinheit der Weltgeschichte dıe C ktuell ZUTr Weltkirche geworden 1st
und adurch eıne geschichtliche Unmuttelbarkeıt en Völkern erlangt hat, ist für ahner
auch dıe Missıonsverpflichtung aktueller und dringlicher geworden. DIe unıversale Miıssıon,

se1ıne Neuinterpretation, richtet sıch prımär cdıe Völker oder Kulturkreise ur ıIn
firüheren Zeıiten dıe Notwendigkeıt der 1ssıon prımär VO der Notwendigkeıt der
»deelenrettung«, also VO indıvıduellen e1l des einzelnen her egründet, ist heute V  -

gewandelten V oraussetzungen auszugehen: /Zum eınen könne INan angesıichts der Kenntniıs
VON der Ausdehnung der außerchrıstlıchen enschheıitsgeschıichte nıcht mehr davon
ausgehen, dass eın TO53LE1 der Menschheıit verloren oeht; und ZU anderen sSEe1 heute
deutlıcher. »WIe eın Mensch, der nıcht mıt der explızıten Predigt des Evangelıums
konfrontiert Ist, auch sehr unthematısch VOT eine eigentliıche Glaubensentscheidung gestellt
werden kann und WIe CT einer Rechtfertigung Urc den (‚lauben elangen kann« (SI
1Ä, 515) ach der ese VO implızıten Christentum ist das indıvıduelle e1l nıcht mehr
das un alleinıge Ziel Dieses Verständnis »befreıt den Mıssıonar VO der anı
jeden Preıis Seelen eitTen« mussen, e alle verlorengehen, wobel dıese Aufgabe
ımmer aussıchtsloser wırd, denn G1 kann mıt der wachsenden Masse der Nıchtchrıisten
immer wen1ger chriıtt halten «!° 1ssıon richtet sıch nach Rahner prımär auft e Kulturen
und die Präsenz der Kırche ın diıesen. Dabe1 beruft sıch auf den inkarnatoriıschen und
kırchenbıildenden (C'harakter der nade, demzufolge dıe Miıssıon als Sendung en
Völkern e heilsgeschichtlıche Aufgabe hat, »Chrıstus, se1n Evangelıum und se1ıne na
In en Völkern als olchen ın deren spezıfischer Geschichte und Kultur prasent machen
und Chrıistus selbst ıne HNC inkarnatorische Gegenwart ıIn der Welt
gewiInnNeN« (L 1 514)

Die Völker und nıcht dıe einzelnen qals unmıttelbare Adressaten der 1SsS1ıonN
betrachten, ist für Rahner einerseıIlts 1D11SC begründet, insofern e Sendung der Apostel
»allen Ölkern« oılt (vgl und andererseıts eschatologisch, weıl dıe OlKer-
geschıichten möglicherweıise eiınen bleibenden Beıtrag Z I6 (Gjottes leısten. jedenfalls
aber eıne heilsgeschıichtliche RO In der Geschichte darstellen ınge 65 be1l der 1sSsıon
1Ur den einzelnen und seıne indıvıduelle Heılsgeschichte, dann gäbe CS keıinen

16 NEUMANN, Karl Rahner und dıe 1SS10N, iın Verbum (2000) 553—-58J1, 1eT7 562
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Unterschie: ZU Vollzug der Kırche In »chrıistlichen« Ländern und 6S ginge 11UT

quantıtatiıve Ausbreıitung der Kırche, ohne konstitutive Bedeutung der geschichtlichen
Eıgenart der VÖölker und Kulturen (vgl 19, 362{f)

I Iie 1SS10N zIielt alsSoO auf dıie Bıldung elıner und selbständıgen Ortskirche INn einem
geschıichtliıchen und kulturellen aum Dieser Prozess ist für Rahner dann abgeschlossen,
WCNN dıe Kırche mıt iıhrer Hıerarchie einheimısch geworden ist und eıne e1igenständıge
Präsenz hat, dass S1E qals geschıichtliıche TO ZUT Heıilsfrage und orößeren
Heılschance für cdıe einzelnen geworden ist. Das el wiederum nıcht, dass eın olk als
SaNZCS oder in selıner Mehrheit getauft se1In musste, wohl aber, dass dıe TC sıch einer
wahrnehmbaren und wırksamen TO 1m geschichtlichen Daseın eINes Kulturraums
entwıckelt hat Mıssıon zielt also nıcht bloß auf eıne quantıitative Ausbreıtung, sondern auf
eın e1igenes Chrıstentum, auf schöpferısche Neugründung. In diesem Sınn kann
Rahnern dass 1SsS10N »einmalıge, 1m Gelst alleın wagende Neuschöpfung ist und
nıcht bloß Indoktrination eıner alten re In He ubjekte, Ausbreıtung schon immer
gewußter und gelebter Sıtte)«<. Im Rückblick auf dıie Miıssıionsgeschichte bewelsen dıe
Rıtenstreite negatıve, »WIe wen1g Ian ewillt WAäl, WITKI1IC Neues schöpferısch

tun, W dsS unbeschade der Selbigkeıt und Kontinuıltät der einen Kırche) en C6

Anfang in einem streng geschichtsphılosophischen und -theologischen Sınn 1St« (SW 19,
352) Mıiıt dieser Bestimmung der 1sSs1on als schöpferischer Neuanfang überschreıtet
Rahner dıe tradıtionelle Plantationstheorie der Löwener Schule;*' denn sieht In der
Begründung eiıner Ortskıirche eıne geistgewirkte Neuschöpfung, nıcht bloß dıe
Eınpflanzung und eXpansıve Ausbreıitung der bısheriıgen Ausformungen VO  —; Kırche Diese
Konzeption WI1Ie selbstverständlich Verhaltensweisen, dıe mıt den tiıchworten
» 1oleranz«, »Akzeptanz« und »D1ialog« bezeıchnet werden. Wenn CS wırklıche
Neuanfänge geht, dann gılt Rahners Prognose: » Der eigentliche Rıtenstreit steht uUunNns noch
Devor.« Denn das NEUC Christentum In Afrıka oder Ostasıen »wırd nıcht ınfach dıe e1in
eın wen12 adaptıierte Übersetzung UNSeres Christentums se1n, sondern Sanz
anderes. « CS I ANI.: ö0) er Cc5S der Jloleranz der Andersheıt in der Kırche, cdıe
noch einzuüben se1 Es gehöre Z Menschen, » GT den anderen annımmt als den
ırgendwiıe Unverstandenen, als den Fremden, den DIS eiınem gewIlssen Trad efremden-
den« (STI AVI, ö2) ber dıe Toleranz der Andersheit hınaus jedoch geht auch cdıe
Akzeptanz dessen, dass dıe schöpferische Neugründung der Kırche einheimisch wırd,
dass SIE be1l er nötıgen Reinigung dem Wesen des Volkes und se1ıner Kultur
entspricht und » SI1E einen posıtıven, qualitativ und nıcht 1Ur quantıitativ Beıtrag
ZUT Wiırklichkeit und ZU en der Gesamtkırche leistet, s() daß dıe Miıssıonskirche nıcht
90008 empfängt, sondern auch g1bt« (SW 19, 355)

ıne solche eptanz des Fremden als E1ıgenes, WIE 6S auch das Miıssıionsdekret des
Konzıls vorsieht (Ad gentes 97 11, 22) ist dıe Voraussetzung für dıe »dıalogische rund-
struktur der Mi1ss10n«, weıl eben dıe nıchtchristlichen Völker nıcht mehr Objekt eiıner mıt

b Vgl hlerzu (nancarlo OLLET, Das MIisSLiOnsvers.  dnıs der Kirche In der gegenwärtıigen Diskussion (1 'S 24),
übingen 1984,
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dem Kolonialısmus verquickten 1SS10N SInd, sondern »selbständıge, aktıve ubjekte der
einen Weltgeschichte und auch als Gebende und nıcht 11UT als Empfangende auftreten«
(SW 19, 355) Der Adressat der 1SsS10N ist also »dıalogisches Mıtsubjekt des mi1ss1onarı-
schen uns der Kırche« (SW 19, 362) er erfordert dıie heutige Sıtuatıon, In der dıe
Einbahnigkeıt der 1SS10N ubDberho 1st, »dalß In der eINs gewordenen Weltmenschheıt jedes
Volk jedes andere m1iss1ON1ert« (SI XVI, 84) Überdies betont Rahner angesıichts der
zunehmenden Globalısıerungstendenzen in der einen Weltgeschichte, eıner zunehmend
übernationalen polıtıschen und wiıirtschaftliıchen Organıisatıon der Menschheıt, dass 1m
Rıngen zwıschen »Weltzivilisation« und » Völkerindividualitäten« der 1ssıon »dıe
eıner dıe Volksindiyvidualıität rettendenden Akkomodatıon« als Aufgabe zukomme, damıt
zugle1ic aber auch »eıne kkomodatıon des Christentums die geschichtliche Zukunft,
dıie den m1ıss1ıONIErenden und den m1iss1ıoNIerenden Völkern In gleicher Weılse bevorsteht«
(SW 19, 366) und dıe ZUT Aufgabe der alten und der CUCIl rtchen wIrd. »In der
Sıtuation der Eıinheıt der Weltgeschichte«, fasst Rahner selbst »muß cdıe
Kırche berall urc hre reale Präsenz das Ursakrament des Heıles für alle Völker und ın
en Kulturen se1n und werden, auch WEeNnNn CIE el berall ‚cdıe kleine Herde« ist oder
SOSar wird.”®

Lokale LSSLON

Von der globalen 1SS]10N als schöpferıische Neugründung VOIN Kırche untersche1idet
Rahner eutnCc die m1iss1oNarıschen Tätıgkeıiten In den Ländern und Kulturen, dıe, WIE alle
europäischen Länder, schon länger VO Christentum epragt SInNd, auch WE dıe rel1z1öse
Partızıpatıon nachlässt. Die Rede VO »Missionsland« Deutschlan: oder Frankreich‘”
VerwIies schon mıtten 1im Zweılten e  1e2 arauf, dass in den europälischen ernländern
relıg1öse Wandlungsprozesse eingesetzt aben, dıe bIis heute HH missionarısche Heraus-
forderungen dıie Kırchen tellen und einer Neuevangelısıerung drängen

Rahner diesen Iyp bısweılilen »INNeTre« Missıon (SW 19, 301) und meınt damıt
»das Iun der rche., In dem S1e eıne HOE Generation innerhalb eines schon schristliıchen
Volkes-« tauft, Chrıisten erzieht und in der eucharistischen Gemeininschaft sammelt oder
In dem QIE ein IICU paganısıertes schrıistliches auch In der Dımension der Gesellschaft
und Kultur wıeder NECUu christlanısıeren versucht« (SW 19, 346) Adressaten sınd hıer
nıcht Völker oder Kulturen, sondern einzelne, denen UTrC das Lebenszeugnis aktıver
Chrısten oder dıe mi1iss1ı0onarısche Verkündıiıgung en /ugang Z Glauben eröffnet
wırd. DIie einzelnen stehen In eiıner C1e prägenden Sıtuatiıon, auch W S1e selbst rel121Öös
nıcht mehr praktızıeren. aher darf 111a nıcht übersehen, »daß selbst dıe Ex-C  sten oder
>Neuheı1iden«, a e Abgefallenen und Nichtgetauften in den altchrıistliıchen Ländern des

|X arl AHNER, Mıssıon drınglıcher enn Je!, in Die Katholischen Mıssı:onen 86 (196/) 3- 1er
19 Z/u den ordenkern des Wandels vgl Miıchael SIEVERNICH, Neue Evangelısıerung In der späaten Moderne /7/u

einem Leıtbegriff gegenwärtiger Pastoral, In Lebendiges UQNLS 65/3 (2001) 165175
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estens, WEeNN auch nıcht mehr rel121ÖS<, doch sozlologısch, psychologısch, kulturell
weıterhın VO >Chrıstlıchen« epräagt SINd« (SW 19, 550) Umgekehrt gılt ches selbstver-
ständlıch für Länder und Kulturen, cdıe ange e1t VON anderen relıg1ösen Iradıtiıonen WIEe
dem slam. Hınduismus oder uddh1ısmus epragt wurden. er hält Rahner den
Unterschıie der Miıss1ıonssituation In chrıistlıch und rel121Öös anders gepragten Ländern fest,
auch W diese Unterschlıede 116 ıe wachsende FKınheit der Weltgeschichte relatıviert
werden. » Man übersieht daß en x-Buddchıist und eın X  T1S eben doch Z7Wel
verschledene Wesen SINd« (SW 19, 354) Was dıie m1iss10onarısche S1ıtuation hıerzulande
angeht, plädiert Rahner gegenüber dem volkskıirchlichen odell, In dem dıe Kırche urc
dıe Kınder ihrer Glıeder 1NCUC Mıtgliıeder gewımnnt, für dıe Ooffensıve Gewıinnung
Chrıisten: » Wären nıcht 10 Hu66 Chrıisten; dıe UT ı1ne miss1ıonarısche Predigt
werden, wiıichtiger als 100., dıe WITr ınfach erben«, (SW 19, 54) rag In selInem
ucnhlein ZU Strukturwandel der Kirche, das ST anlässlıch der 5Synode der deutschen
Bıstümer In den 700er Jahren verfasste. dieses ädoyer AdUuSs und fordert, ıe Kırche
musse den Schwerpunkt »auf eıne Offensiıve Haltung für dıe Gewinnung Chrıisten AUSs

eınem sunchrıstlichen« Mıheu egen und nıcht auf eıne defensiıve Verteidigung iıhres
tradıtionellen Bestandes.« Daher ist dıe »m1ıss10NnNarısche OÖffens1ve«, auch be1l 1Ur geringen
Ergebnissen, »dıe eINZIE auf dıe Dauer Erfolg verheißende Defensive ZUT Bewahrung des
alten Restbestands AUus der Vergangenheıt des abendländischen Christentums«. olglıc ist
für ıhn »der beste Miıssıonar In eıner nıchtchristlichen Dıiasporasıtuation« derjen1ge, der sıch
ıınier Neuheı1den Or verschaTtfien kann und sıch auch als »der beste andıda) für eın
kırchliches Amt« qualifiziert.““

Da dıe Kırche ihrem Wesen nach mi1ss1ıonarısch Ist, WIEe das Konzıl bekräftigt (Ad gentes
2) kommt dıe m1iss1ionarısche Aufgabe en Chrıisten L, den Bıschöfen, den ()rdensleuten
und den Laıen, wobel Jetztere, WIE Rahner immer wıeder betont, eıne besondere »Sendung
SA ekehrung der Ungläubigen In der Dıiaspora« (S W 19, 432) en Wenn dhese INe
personale Glaubensentscheidung getroffen aben, dann werden S1Ee uUurc ıhr en und
ırken ın der profanen Gesellschaft Zeugn1s für Christus und se1ne na ablegen. Die
»explızıte Miss1onspflicht des chrıistlichen Laıen den Ungläubigen selner mgebung«
(SW 19, 434) richtet sıch auf dıe Begegnung VO  23 Mensch Mensch 1mM persönlıichen,
famılıären, beruflıchen und nachbarschaftlıchen Umfeld

Darüber hınaus betont Rahner dıe amtlıche »m1ss10onarısche Predigt«, dıe sıch
Menschen richtet, dıe der Kırche noch nıcht angehören. In erster IL ınıe geht CS also dıe
Verkündıgung A Nıchtchristen, cde »Predigt der Bekehrung ZU Glauben« (SW 19,
52) IIıe m1lss10oNarısche Verkündıgung I1USS eiınerse1lts den kontextuellen und
zeıttypıschen Fragen des Hörers und diese autf cdıe absolute rage hın dechıfrieren,

auf das absolute Geheimnıs hın, auf Gott, der sıch In absoluter ähe selbst mıitgeteilt
hat und miıtteijlen 11l Für Rahner ist mıthın der »aNONyINC Christ« 1im Hörer eli-
ZECN, der, WI1Ie dıe Athener auf dem Areopag Apg schon verehrt, Wäas nıcht kennt
eı 1st dıe zuvorkommende na| vora)  etizecn, und ZW ar als »>Horızont«, innerhalb

2() Karl AHNER, Strukturwandel der Kırche als Chance und Auf2abe, reıburg 1972, J1er 3511
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dessen jeder Mensch schon en erlebt und le1det. auch wenn di1esen Horıiızont selbst
nıcht reflektiert und als ungeschuldete na erfasst« (SW 1 % 156) Allerdings g1bt 6S

eınen Kaılros für Mhese Miss1ionspredigt, dass S1e nıcht immer, überall und en
Umständen mıt der ogleichen Intensıtät V  n werden kann. em ist cdıe Miıss1ıons-
redigt rückgebunden den Glauben und das en der Kırche, das VO Ere1g2n1s Christi
herkommt, aber auch das glaubwürdıge Daseın des Predigenden (vgl 19, 59)

Überdies verlangt dıie Missionspredigt für Rahner 1Ne Grundformel des Chrıstentums,
welche dıe Botschaft Christı zusammentasst. Dieser Aufgabe hat sıch Rahner selbst
unterzogen, indem ß ein1ge »Kurzformeln des laubens« vorlegte, cdıe dem gegenwä  ärtıgen
Verständnıshorizont entsprechen ollten (STI 1 242.-256) 1ın dieser Weilse oder in
anderen ormen, jedenfalls bleıibt Rahners Postulat tuell, das GT mıt bıblıschem ezug auf
den Mıssıonar Phılıppus (vgl Apg ‚;26—40) nführt »Eıne wiıirklıche Miss1ionspredigt VO  z

heute kann eigentlich 11UT der halten, der sıch geltraut, einem ; He1iden« Sse1INESs eigenen
Mıheus In elner halben Stunde verständlich machen., W dads e1gentlıch olaubt«
(SW 19, 55)

Der m1iss10oNarısche Grundzug ist für Rahner nıcht L1UT ein Erfordernıs der Verkündıigung,
sondern auch dıe theologısche Reflexion pragen, W as MIr die ünftge Theologıe
bedeutet, dass S1e »vıiel m1iss10oNnNarıscher und mystagogischer« se1ın mMusse qals bısher (ST X7
49) em INUSS e Theologıe der konzılıaren orderung genugen, dass »In jedem SOZ10-
kulturellen (Großraum e theologısche Besinnung angespornt werden« soll (Ad gentes 22
und künftig er stärker nterkulturell arbeıten. S3 wırd ıe europäische Theologıe,
»Hüterın und Bewahrerın der Glaubenstradıtion der 7WEeI1 ersten Jahrtausende des usdrück-
lıchen Christentums se1n und bleiben«, 1m Verhältnis den Theologıen In anderen
Kulturkreisen aber auch vermitteln, schützen und lernen en DIieser Lernprozess
könnte 1mM IC auf eiıne mehr stlıch orlentlierte Theologı1e elıner pneumatologischen
enkTorm führen » Vielleicht wırd S1e eıne Pneumatologıe, eıne re VON der innersten,
vergöttliıchenden Begnadıgung T Menschen als Angebot ıhre Freıiheıt) des
allgemeınen ılswıllens und des legıtımen Respektes VOT en oroben Weltrelig10-
NCN auch außerhalb des Christentums ZU fundamentalen Ausgangspunkt ıhrer Theologıe
machen und VON da dUus eın wıirklıches und radıkales Verständnıiıs der Chrıistologıe
gewınnen versuchen.«“

Kar/ l Rahners Missionsverständnıs gründet onadentheologisch auf der Möglıchkeit
elıner »transzendentalen Gotteserfahrung 1MmM eılıgen Ge1st«, selbst WEeNN S1E NUur AaNONYIN
1st WIE das >cıffus ausgebreıtete 116 eiıner Sonne, dıie WIT nıcht erblicken« (ST1 A, 230
el ist berücksichtigen, dass dıe explizıte Christlıc  e 1n orm VO  —; aufe,
Bekenntnis und ult »nNıcht e1n widersprechendes Andersseıin dıe Ungläubigen
sondern gerade dessen innerste Daseinsverfassung selber P Z geschichtlichen und

Vgl OPING, Eın transzendentaltheologischer Begrıff des Christentums. RKahners Kurzformel des aubens. ıIn
arlano DELGADO (Hg.), Das Christentum der Theologen Im Jahrhundert. Vom » Wesen des Christentums« den
»Kurzformeln des laubens«, Stuttgart 2000 ZARZDAS5

2° Karl AHNER, Aspekte europälscher Theologıe, In 1eT 95 und OB3f.
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gesellschaftlıchen Erscheinung nng das Ja (Gottes ZU Ungläubigen und eventuell dessen
geheimes Ja (jott.« (SW 19, 431) Geschichtstheologisch eru: Rahners Miıss1ıons-
verständnıs auf der Eıinheit der Weltgeschichte, urc welche dıe Weltkıirche eıne
1ICUC Unmiuittelbarkeıt den Völkern, Kulturen und Relıgionen hat Dieses
Verhältnis egründe ekklesiologisch eine NCUC, Ürc nıchts ersetzende Miıss1ıonspflicht,
Kırche en Völkern als »unıversales Heıilssakrament« (Lumen gentium 48) prasent

machen. e1 steht nıcht der quantıtative, sondern der qualitative Aspekt 1m Vorder-
orund, insofern cdıe Gründung VON Ortskırchen In anderen, VO Christentum nıcht oder
kaum geprägten Kulturen nıcht auf eiıne Ausweıtung zıelt, sondern auf eıne
geistgewiırkte Neuschöpfung der Kırche im jeweıligen Volk oder Kulturraum. Das aber
bedeutet, dass der kulturelle und rehg1öse Reichtum der Völker UTc Inkulturationsprozesse
»aufgehoben« wırd und CS letztlich darum geht, dıe »Herrlichke1i (ÖO C@&X) und dıe Ehre der
Völker« In dıe Vollendungsgestalt der hıimmlıschen Jerusalem Offb eIN-
zubringen. Dieses Miıssionsverständnis verbiındet Rahner mıt der Notwendigkeıt m1ss10narı-
scher Aktıvıtäten auch ın kulturell und rel121ös chrıstlich gepragten Ländern, denen nach
WIeE VOTL. U  s aber mıt en Ortskırchen, cdıe bleibende Aufgabe der unıversalen
1Ssıon obhıegt. Angesıchts der miss1ionariıschen Herausforderungen, VOT cdıe sıch eıne
global wachsenden Weltkirche 117e dıe Globalısıerungsprozesse der Gegenwart gestellt
sıeht, würde arl Rahner mıt Johannes Paul Il sıcher eiınen >NCUEN miss1ionarischen
Advent« begrüßen.“

Zusammenfassung: arl Rahner hat dıe Missıon 1mM Selbstvollzug der Kırche verankert und e
Missıionstheologie konstitutiv 1m Rahmen der Praktiıschen Theologıe der Pastoraltheologie verortet.
Dabe1l machen se1ıne geschichtstheologische Interpretation der wachsenden Einheit der Weltgeschichte,
se1ıne gnadentheologische Deutung der Relıgionsgeschichte und se1n ITheorem eINes iımplızıten
Christentums auf dem Weg ZU explızıten Christentum dıe Mıssıon interkulturell, interrel1g1Öös und
ex1istentiell anschlussfähıg dıe späte Moderne In cdieser S1ıtuation S1e dıie Weltkirche VOT der
missionarischen Herausforderung, In allen nıcht chrıistlich gepräagten Völkern und Kulturen 116
Ortskırchen begründen. Diese ber mussen ekkles1iale Neuschöpfungen se1n, dıe ine eigene Gestalt
entfalten und konstitutiv auf ıne Weltkıirche in plurıformer Gestalt zurückwiırken. Lokale Mıssıon
In chrıstlıch gepragten Ländern ann dabe1 dıe unıversale Mıssıon indirekt fördern.

Summary: ar] Rahner anchored mM1ssıon in the self-realızation of the church and ocated the
eOology of M1sSs10N wıthın the iramework of practical theology pastoral theology. In the PIOCC5S5S,
h1s hıistorıcal-theological interpretation of the growıng unıty of WOT. h1istory, hıs exposıtion of the
hıstory f relıgıon A4ase\ the theology of„ and h1is theorem of iımplıcıt Christianıty the path

explıcıt Christianıty make 1SS1onN intercultural, interrel1210us and exıistentially capable of being
connected the ate modern dQC In sıtuation he SCCS the world-church placed before the
challenge of establıshıng LICW local churches In all the natıons and cultures NOTL shaped by Chrıistianity.
These, however, Must be 11CW eccles1al creati1ons whiıich develop theır OW forms and In these

OHANNES 'AUL H. Enzyklika Redemptoris MLSSLO (Verlautbarungen des Aposéolischen Stuhls 00). hg. VOM
SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ, Bonn 1990, Nr. 56
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manıfold forms constitutively affect the world-church In return 0Ca mM1sS10Nary work In countrıes
shaped Dy Christianıty Call al the SAadLllC time indırectly promote the unıversal M1SS1O0Nary work

SUumAarıo0: arl Rahner ha anclado la mM1sS1ON la mısma actuacıon ecles1al ha ubicado 1a
mis10logia UOLNO algo constitut1vo de 1a teologia präctica de la teologia pastoral. Su interpretacıOn
teolögıco-hıstorıca de la crecı1ente unıdad de la hıstorıia de la humanıdad, s explicacıon de la historia
de las relıg10nes dentro de teologia de Ia grac1a, eorema de eristianısmo implicıto YUC
encuentra Camıno hacıa eristianısmo explicıto hacen de la M1S1ON erıistiana desde e] de
vista intercultural, interrel1210s0 exıstencı1al algo compatıble COoON la modernıdad tardia. En Ia
S1tUACION actual, Rahner la Igles1ia Universal ntie el desafio de fundar NUCVas 1gles1as locales
todos los pueblos culturas aun alcanzados DOT el eristianısmo. Tales igles1as en SCI, SIN
embargo, 1UCVasSs creac10nes ecles1ales JuUC adquıieran ula forma propla repercutan constitutiıvamen-
te una Iglesia Un1iversal plurıforme. ILa mM1sS1ON local paises de ımpronta ecrıstiana puede
potenclar A4ası indirectamente la mM1Is1ON unıversal.
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